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Logenplatz mit
Blick auf Joan Collins
Gärten und Terrassen auf Bühler Dächern

Von unserer Mitarbeiterin
Katrin König

Bühl. Barbara Laskowski schläft gern
unter freiem Himmel. An warmen Tagen
verbringt sie ihre freie Zeit ohnehin mit
Vorliebe schreibend und lesend an der
frischen Luft; sie lauscht auf das Zwit-
schern der Vögel, betrachtet den
Schwarzwald, die
Yburg, die Bühler-
höhe. Auch Früh-
stück und Abend-
essen verlagert sie
in den Sommermo-
naten so oft es geht nach draußen. „Sie
haben hier ja ein kleines Paradies“, hat
ihr einmal eine Dame von gegenüber zu-
gerufen. Die Dame war Gast im Hotel
„Badischer Hof“, denn: Laskowski

wohnt mitten in der Bühler Innenstadt.
Straßenlärm, laute Nachbarn, Schlaflo-
sigkeit? In der Regel nicht: Den Besu-
cher empfängt in ihrer zweistöckigen
Wohnung angenehme Stille. Besonders
überraschend aber ist eben jene Dach-
terrasse, ihr ganz persönlicher Frei-
raum, ja, wie sagte die Dame von neben-
an? Ihr Paradies. Laskowski selbst

spricht von einem
„Refugium“. Als
sie vor rund 30 Jah-
ren einzog, befand
sich an dieser Stel-
le ein Blechdach

mit Wäscheleine, daraus schuf sie einen
regelrechten Garten: Dort stehen etwa
eine Akazie und ein Tannenbäumchen –
in Kübeln, „daher wachsen sie auch
nicht so riesengroß“; zugleich weht der

Wind durch die
Bäume, die unten
die Straße säumen:
Ihre Wipfel reichen
über die Terrasse
hinaus. Viele Sa-
men haben Wind
oder Vögel herge-
tragen, die Bühle-
rin lässt alles
wachsen und ge-
deihen: Akelei,
Sonnenhut und
wilde Erdbeeren
haben sich ausge-
sät, „seit Jahr und
Tag kommen Mai-
glöckchen“. Die
Rosen hingegen hat
Laskowski selbst
gepflanzt. „Alles
bleibt auch im
Winter draußen –
und überlebt.“ Be-
sonders liebt sie
den Frühling: Die
leuchtend bunten

Blüten, den unglaublichen Duft –
Schönheit der Natur im Kleinformat.
Wenn der Lavendel blüht, summen un-
zählige Bienen. Morgens sind stets Vögel
unterwegs, die Laskowski schon vom
Schlafzimmer aus betrachtet: Spatzen
kommen vorbei, scheue Dohlen, Rot-
schwänzchen. „Der Amserich badet in
der Trinkschale und sonnt sich danach.“
Übernachtet Laskowski in Sommer-
nächten auf der Terrasse, wo sich der
Sternenhimmel über ihr wölbt, sieht sie
Fledermäuse durch die Luft sausen. Sie
genießt die Nähe zur Natur, empfindet
sie als überaus beruhigend; draußen sein
zu können „ist für mich enorm wichtig“,
sagt sie.

Der Blick auf den Badischen Hof stört
sie dabei wenig: Manche Gäste winkten
ihr sogar freundlich zu, kaum jemand
fühle sich offenbar gestört. Die Stahl-
schnüre, an denen sie als Sichtsperre
Tücher aufhängen kann, nutzt Las-
kowski daher fast nie. Heiter erinnert
sie sich an einen Besuch von Joan Col-
lins im Hotel: „Was hätten die Journalis-
ten wohl darum gegeben, hier oben thro-
nend auf den Star warten zu können“,
sagt sie verschmitzt.

Eine ganze Reihe Häuser weiter, eben-
falls im Stadtzentrum, „thront“ der Kö-
nig von Baden über Bühl – der Kabaret-
tist Jörg Kräuter: Von seiner gemütli-
chen, künstlerisch gestalteten Dachter-

rasse aus, die man auf dem unscheinba-
ren Mietshaus mindestens ebenso wenig
erwartet wie bei Laskowski, blickt er
unter anderem auf einen gepflegten
Dachgarten mit Springbrunnen – Rich-
tung Süden, eine lauschige Ecke mit
Pflanzen an einem Dachgiebel – gen
Norden, und einen luxuriösen Dach-
Swimming-Pool – im Osten.

Man mag sich also ausmalen, wie viele
Geschichten luftiger Paradiese und
Dachlandschaften sich allein in Bühl
noch entdecken ließen: Den Rahmen ei-
ner ABB-Sommergeschichte würden sie
ganz sicher sprengen, alles Weitere möge
daher der Fantasie des Lesers überlas-
sen sein.

BARBARA LASKOWSKI liebt die Natur. Mitten in Bühl hat sie sich über die Jahrzehnte hinweg ein kleines Gartenparadies auf der
Dachterrasse geschaffen, wo sie möglichst viel ihrer freien Zeit verbringt. Fotos: König

Schönheit der
Natur im Kleinformat

VOM RATHAUSTURM sind einige Dachterrassen eher zu erahnen
denn klar zu erkennen.

„Die Diskussion wird jetzt nach Deutschland getragen“
Ausstellung „this is modern“ des Werkbundes kommt von Venedig nach Bühl / Kurator Paul Kahlfeldt setzt auf eine rege Diskussion

Die 14. Auflage der „Architekturtage“
findet vom 24. September bis zum 26.
Oktober im gesamten Oberrheingebiet
statt. Mehr als 180 Veranstaltungen in
16 Städten sind geplant. Zu den wich-
tigsten gehört die Ausstellung „this is
modern“ des Werkbundes Berlin, die
am Mittwoch, 24. September, um 20
Uhr im USM-Gebäude (Siemensstraße
4a) eröffnet wird.
Diese Schau war
bis Anfang August
im Zusammen-
hang mit der 14.
Architektur-Bien-
nale in Venedig im Palazzo Ca’Tron am
Canal Grande zu sehen. Paul Kahlfeldt,
Vorsitzender des Werkbunds Berlin und
Professor für Grundlagen und Theorie
der Baukonstruktion an der Techni-
schen Universität Dortmund, ist einer
der Kuratoren. Mit ihm sprach unser
Redaktionsmitglied Ulrich Coenen.

Was war für den Werkbund der
Anlass für diese Ausstellung in
Venedig und weshalb wird sie bei
der Architektur-Biennale nicht
im deutschen Pavillon gezeigt?

Kahlfeldt: Der diesjährige Biennale-
Kurator Rem Kohlhaas will Grundla-
genarbeit leisten. Unter dem Motto

„Absorbing Modernity 1914-2014“ sol-
len alle Länderpavillons einen Beitrag
zur nationalen architekturgeschichtli-
chen Entwicklung leisten. Wir haben
uns beworben, sind aber im Rahmen
des mehrstufigen Auswahlverfahrens
rausgeflogen. Die vom Bundesbaumi-
nisterium eingesetzte Jury war der An-
sicht, unser Konzept sei nicht histo-

risch genug. Für
den deutschen Bei-
trag, für den die
Zürcher Architek-
ten Alex Lehnerer
und Savvas Ciria-

cidis verantwortlich sind und der rela-
tiv wenig öffentliche Beachtung gefun-
den hat, wurden mehrere hunderttau-
send Euro Steuergelder versenkt. Der
Werkbund Berlin hat beschlossen, seine
Ausstellung mit seinen Partnern, zu de-
nen auch USM gehört, alleine zu ma-
chen. 22 der renommiertesten deut-
schen Architekten zeigen Ideen, den
hypothetisch als baufällig eingestuften
deutschen Biennale-Pavillon mit Nazi-
vergangenheit entweder durch einen
Neubau zu ersetzen oder zu überfor-
men. Dies ist auch eine Referenz an die
legendäre Werkbund-Ausstellung in
Köln vor einem Jahrhundert, die für
viele Experten den Beginn der Moderne
markiert.

Die Ausstellung, die ab 24. Sep-
tember in Bühl zu sehen ist, ver-
bindet Architektur mit deutscher
Geschichte und Politik. Wie wur-
de die Veranstaltung in Venedig
aufgenommen?

Kahlfeldt: Wir hatten Kommunikati-
onsprobleme. Viele Leute haben ge-
dacht, wir wollen der deutschen Pavil-
lon tatsächlich abreißen oder umbauen.
Es gab sogar einen erschreckten Anruf
aus dem Außenministerium, dem das
Gebäude gehört. Dabei machen wir uns
lediglich theoretisch Gedanken. Selbst-
verständlich soll das denkmalgeschütz-
te Gebäude nicht abgebrochen werden,
allenfalls ein Umbau wäre möglich. Al-
lerdings könnte man darüber nachden-
ken, auf dem freien rückwärtigen Platz
einen zweiten deutschen Pavillon zu er-
richten.

Wie ist es gelungen, diese Schau
nach Bühl zu holen?

Kahlfeldt: Das ist ein Verdienst der
Stadt und der Firma USM, die den
Werkbund angesprochen haben. Ich
kannte die trinationalen Architektur-
tage am Oberrhein bislang nicht. Ich
finde es gut, die Diskussion, die in Ve-
nedig nur begrenzt stattgefunden hat,

über diesen Weg nun nach Deutschland
zu tragen. Später wird die Ausstellung
noch in Berlin und Düsseldorf gezeigt.

Welche Erwartungshaltung ver-
binden Sie mit der Präsentation
in einer mittelbadischen Klein-
stadt, die ein völlig anderes Um-
feld als Venedig oder auch Berlin
hat?

Kahlfeldt: Wir hoffen auf eine breite
Wahrnehmung. Bühl liegt inmitten ei-
ner wirtschaftlich starken Region. Die
Universitäten Karlsruhe und Stuttgart
mit ihren Architekturfakultäten sind
beispielsweise nicht weit entfernt. Das
spricht für Ausstellung in dieser Stadt.

Als Architekt vertreten Sie in ih-
ren Bauten eine Architekturauf-
fassung, die neoklassizistisch ge-
prägt ist. Dies unterscheidet sie
von den an der Ausstellung teil-
nehmenden Büros.

Kahlfeldt: Es ist in diesem Zusammen-
hang nicht entscheidend, wie ich selbst
arbeite. Es geht beim Werkbund immer
um Qualität und nicht um stilistische
Fragen. Wir wollen mit dieser Schau
eine große Bandbreite zeigen. Das ist
spannend und gut.

PAUL KAHLFELDT hält zur Eröffnung der
Ausstellung „this is modern“ bei USM in
Bühl am Mittwoch den einführenden Vor-
trag. Foto: pr

ABB-Interview

Weitenung will mehr Globalmittel
Ortsvorsteher Daniel Fritz wurde einstimmig in seinem Amt bestätigt

Von unserer Mitarbeiterin
Christina Nickweiler

Bühl-Weitenung. Daniel Fritz bleibt
ehrenamtlicher Ortsvorsteher in Weite-
nung. In der ersten Sitzung nach der
Sommerpause wählten die Ortschafts-
räte den Ortsvorsteher sowie seine Stell-
vertreter.

Einstimmig bestimmten die Ort-
schaftsräte Daniel Fritz (CDU), der auch
dem Bühler Gemeinderat angehört, zum
Ortsvorsteher. Er hat dieses Amt bereits
seit mehr als zwei Jahren inne. Weiter
gingen aus den Wahlen Rüdiger Huck
(FWG) als erster und Karl Huck (CDU)
als zweiter Ortsvorsteher-Stellvertreter
hervor.

Daniel Fritz bedankte sich bei den Ort-
schaftsräten für das Vertrauen und be-
tonte die „sehr gute Zusammenarbeit im
Sinne von Weitenung“. Diesem Ansin-
nen, sich geschlossen für die Belange des

Ortes einzusetzen, verliehen die Bürger-
vertreter Ausdruck, indem sie anschlie-
ßend eine Prioritätenliste beschlossen,
die die geschätzten Kosten für anstehen-
den Aufgaben des Blumendorfes bein-
haltete.

Beantragt werden demnach gleich an
erster Stelle „Globalmittel“ in Höhe von

25000 Euro. Fritz wies in der Sitzung
darauf hin, dass nach einigen Jahren re-
duzierter Mittel für 2015 erstmals wie-
der mehr Mittel angepeilt würden. „Wir
nehmen uns das Recht heraus, höhere
Globalmittel zu beantragen“, sagte der
Ortsvorsteher.

Sein Stellvertreter Rüdiger Huck rief
in Erinnerung, dass die Größenordnung

von 25000 Euro per Eingemeindungs-
vertrag zugesichert worden sei. „Der Be-
trag wurde im Laufe der vergangenen
Jahre aber immer reduziert“, ergänzte
er.

Neben verkehrstechnischen Maßnah-
men, wie etwa Geschwindigkeitsredu-
zierung oder Verkehrsberuhigung am
östlichen Ortseingang beim Friedhof
stehen auf der Aufgabenliste der An-
strich der Außenfassade des Weitenun-
ger Rathauses und des Feuerwehrgerä-
tehauses. Langfristig möchten die Wei-
tenunger Bürgervertreter die Ortsmitte
durch gestalterische Maßnahmen auf-
werten. Beispielsweise sollen Sitzmög-
lichkeiten die Bürger dort zum Verwei-
len einladen.

Sanierungsarbeiten sind für die Rhein-
talhalle vorgesehen. Auch die Restaurie-
rung von Wegekreuzen und die Fortset-
zung des Radweges zwischen Weitenung
und Leiberstung steht auf der Agenda.

Ortschaftsrat formuliert
Prioritätenliste

Brücke wird
ab Montag saniert

Bühl (red). Die Stadtverwaltung teilt
mit, dass in der Weststadt die Brücke
über den Kirchgassgraben im Bereich
der Johann-Fraaß-Straße saniert wer-
den muss.

Ab kommenden Montag, 22. Septem-
ber, beginnen die Arbeiten. Sie dauern
bis voraussichtlich Ende Oktober. Nie-
mand kann die Brücke laut Pressemit-
teilung aus dem Bühler Rathaus mehr
benutzen. Eine Umfahrung der Baustel-
le ist im östlichen Bereich über die Un-
teramthofstraße und im westlichen Be-
reich über die Fidel-Fischer-Straße
möglich.

Der mangelhafte Fahrbahnbelag wird
ausgebaut, anschließend die Brücken-
platte neu abgedichtet und ein neuer
Belag aufgebracht. Zudem sind Sanie-
rungsarbeiten im Bereich der Brücken-
kappen notwendig.

Das vorhandene, nicht mehr verkehrs-
sichere Brückengeländer wird erneuert,
heißt es in der Pressemitteilung der
Stadtverwaltung Bühl.

„Vocalensemble“
im Bühler Bürgerhaus
Bühl (red). Das Vocalensemble Rastatt

zählt zur internationalen Spitzenklasse.
Am 20. Oktober, um 20 Uhr, ist dieses
Chorwunder im Bürgerhaus Neuer
Markt zu Gast und wird dort eine Mo-
tetten-Sammlung des Thomaskantors
Johann Hermann Schein zu Gehör brin-
gen. Der Kartenvorverkauf beginnt am
22. September an der Infothek des Bür-
gerhauses, Telefon (0 72 23) 93 16 16.

Das Vocalensemble Rastatt mit seiner
Continuogruppe aus dem Orchester
„Les Favorites“ nimmt sich in seiner
Kammerbesetzung dieser großartigen
Musik an. Für den Dirigenten Holger
Speck ist die lebendige Darstellung die-
ses Kompendiums des Leipziger Kom-
ponisten ein Herzensanliegen. Flankiert
wird diese Musik von einer weitgehend
unbekannten Messe des norddeutschen
Barockmeisters Dieterich Buxtehude. In
der „Missa brevis“, seiner einzig erhal-
tenen liturgischen Komposition, er-
weist er sich als virtuoser Meister des
alten kontrapunktischen Stils.


